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Ln bekannte Schweizer MMärkritiker Oberst Egli , der als
^wirklicher Freund Deutschlands anzusprechen ist, hat kürzlich
MReise durch Deutschland unternommen , über deren Eindrücke
ll schreibt:

, Auf einer Reise, die mich in den letzten Wochen durch weite
biele Deutschlands führte , hatte ich Gelegenheit , mit vielen
wschen der verschiedensten Stände zusammenzukommen . Mit
tunen mußte ich erkennen, wie auch heute die allgemeine Lage
Reiches immer noch falsch beurteilt wird und wie nur ver-

llnismiißig wenige erkannt haben , an welchem Abgrund Deutsch¬
heute steht. Namentlich in den Arbeiterklassen kann man sich
immer nicht von der Anschauung trennen , daß sich das Pro-

M anderer, auch der feindlichen Länder für die deutschen
-steiler einsetzen werde . Die große Masse der deutschen Arbeiter
-M nicht national , sondern glaubt immer noch an die Jnterna-

Daran hat das völlige Versagen des Proteststreiks gegen
I Gewaltfrieden in den Ententeländern nichts ändern können,
buch die jahrelange Propaganda der Arbeiterführer ist der Glaube
g die Solidarität der Arbeiter aller Staaten so in die Köpfe der
Kitschen Arbeiter hineingehämmert worden , daß sie sich von diesem
Lahn noch nicht haben frei machen können. Allerdings geschieht

und sofort bkich nur wenig , um die Wahrheit über die Lage zu verbreiten.
te Arbeiterolätter, die ich unterwegs las , verschwiegen gerade das
Sesentliche: daß die ganze Zukunft Deutschlands davon abhängt , ob
!i deutsche Arbeiter wieder zur Arbeit zurückkehrt und seine maß-

und oft wahnwitzigen Forderungen auf das im Rahmen der
M-nlwirtschaft Erreichbare einschränkt. Statt Vernunft zu pre-
tzi>, fahren sie fort , zu verhetzen, denn nur so glauben sich die
Mer halten zu können. Unkenntnis der tatsächlichen Lage,

kl ssl QU verheil und Gewissenlosigkeit arbeiten in trautem Verein.
U W ins so weiter , so kann eine weitere Verschlimmerung der
^ * « im und äußeren Verhältnisse Deutschlands gar nicht aus-

-chläuche 27 ^ » n.
ei größeren Be- llnterdessen-treibl das Stamsschiff Deutschlands immer weiter
Nachnahme oder«ch links. Die Anschauung ist in weiten Kreisen verbreitet , daß

Mist noch eine Regierung der Unabhängigen Sozialdemokratie
Mimen müsse, bevor eine Besserung eintreten könne. Erst , wenn

diese ihre Unfähigkeit bewiesen habe, werde eine Umkehr zur
kermmst eintreten . Bevor man also an die Wiederherstellung
B Beschädigten und Zerstörten gehen will , sei das Wenige , das
Blieben ist, denen auszuliefern , die es ganz sicher völlig zu-
Mide richten werden . Nach dem Zusammenbruch von 1918 soll
iber eine nochmalige Katastrophe eintreten , und erst, wenn auch

'eiiberstanden sein wird , hofft man auf Besserung,
das ist natürlich ein Irrweg , denn je größer Nie Zerstörung,
so schwerer und langwieriger der Ausbau. Deutschland kann

Bte weniger als je allein bestehen. Es braucht das Ausland,
i weiter leben zu können, es sei denn, es werden die zehn
Mionen Deutsche, die nach Clemenceau heute noch zu «iel da
ib, auf kurzem Wege oder durch das langsame Verfahren der

Entkräftigung dem Untergänge geweiht . Soll der Untergang
Ms großen Teiles des deutschen Volkes vermieden werden , so
mß das Ausland Vertrauen zu den inneren Verhältnissen Deutsch-
«s zurückgewinnen können. Das ist aber nicht der Fall , wenn
ln Deutschland unabhängige Sozialisten , Spartakisten und Kom-
Mmsten ans Ruder kommen. Gewinnen diese Parteien die Ober-
' ft tritt ganz von selbst die Handelssperre wieder ein und damit

. die Arbeitslosigkeit , Hunger und Elend . — Auf Hilfe vom
MÄand her können die deutschen Arbeitermassen in keinem Falle
Onen; im Gegenteil : je weniger Deutschland an Waren auszu-
Mn vermag, um so besser stellt sich der ausländische Arbeiter.

Das einzige Mittel , um aus den unerträglichen Zuständen
Muszukammen, ist Arbeit , fleißige Arbeit . Soviel ich auf
^Arr Reise sehen und erfahren konnte, sind die deutschen Jndu-
MAn und der deutsche Handel unternehmungslustig und trotz
kr Hchxren Verhältnisse bereit, ' selbst große Opfer zu bringen,
"" bie Geschäfte wieder in Schwung zu bringen und reichlich

Gelegenheit zu schassen. Es liegt eigentlich nur an dem
, der Arbeitslust und an den Forderungen der Arbeiter
M , wenn es nicht rascher vorwärts geht. Aber nicht einmal
?>e im Lande vorhandenen Betriebsmittel und Rohstoffe werden
'" ausreichenden Mengen gefördert , so daß die Gefahr besteht, daß
""4 die aus dem Ausland kommenden Rohstoffe nicht verwertet
Men können. Wenn nicht in letzter Stunde die Massen zur
Munfl zurückkehren, so steht Deutschland vor einem Winter,
^Wimmer werden wird , als alle früheren Kriegswinter zu-

Diese Darstellungen treffen den Nagel auf den Kopf. Wir
Wgrunde an der Arbeitsunlust , den fortwährenden Streiks

^ lebenswichtigsten Berufen und Betrieben , an der alles
Menden und auslösenden Agitation radikalsozialistischer und
.Munistischer Kreise. Der große Teil der deutschen Arbeiter-
W jagt Phantasien nach, Wolkenbildern , die eines Tages wie

ft̂ dlasen platzen. Derweil wird das Elend größer , wir kom-
.EM Abgrund immer näher . Und noch glauben deutsche

oknn - 1U.1 sie hätten vom Ausland irgendwelche Hilfe für die
^ rmî Euhung ihrer Ideen und Beistand im Kampfe dafür zu

erstklassigen, » Die ausländischen Arbeiter , von den Bolschewisten
in s'̂ k abgesehen, Denken gar nicht an solche Hilfe, sie denken
y D selbst, und sie haben Nationalgefühl in so überreichem

R °aß sie zunächst die Interessen ihres Landes wahren,
kut ^ .en"" es nicht mehr lange weilergehen . Man muß den
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:r. für leb. 5^ nngen , der Arbeiterschaft dies klipp und klar zu sagen,

"«n begeht sonst ein Verbrechen an ihr.

Deutschland.
Stuttgart , 11. Oktober. Wie wir hören , hat der Landtags-

abgeordnete Johannes Fischer den ihm von der Deutschen demo¬
kratischen Partei angebotenen Chefredakteurposten am „Beob¬

achter" angenommen.
Stuttgart » 11. Oktober.. Der Deutsche Metallarbeiterverband

hält am Montag , den 13. Oktober in Stuttgart seine Generalver¬
sammlung ab. Nach dem Geschäftsbericht des Gewerkschafts-
Vorstandes zählt der Verband Wer 1 Millionen Mitglieder,
während er im Jahre 1917 nur 247 360 Mitglieder hatte . Die
Tagung wird sich mit der Beratung des Statuts und sonstigen
Verbandsangelegenheiten befassen. Es liegen nicht weniger als
419 Anträge vor . Zur Tagesordnung wird beantragt , die Themen
über „Gewerkschaften und Rätesystem " ynd die „Sozialisierung
in der Metallindustrie " als besondere Punkte auf die Tagesord
nung zu setzen. Die gewerkschaftliche Organisation des Metall-
arbviteroerbandes ist die stärkste deutsche gewerkschaftliche Orga¬
nisation . Reichsarbeitsminister Schlicke wird den Geschäftsbericht
erstatten.

Karlsruhe , 11. Oktober. Ueber die Verstaatlichung der Elek¬
trizitätswirtschaft sprach Arbeitsmimster Rückert in einer hiesigen
Versammlung des sozialdemokratischen Vereins . Zu dem Ent¬
würfe des Reichsgesetzes über die Elektrizitätswirtschaft erklärte
der Minister , er wünsche, daß in der Verstaatlichung weiter ge¬
gangen werde und daß die Verstaatlichung bereits bei 20 000
Volt bezw. 1000 Kilowatt beginnen sollte. Der Ausbau des badi¬
schen Murgwerkes werde beschleunigt.

Karlsruhe , 11. Oktober. Die „Straßburger Neue Zeitung"
berichtet, 'daß insgesamt 22 500 Deutsche bisher das frühere

Reichsland verlassen haben . Nach derselben Quelle werden im
Elsaß alle deutschen Denkmäler eingeschmolzen. Der Erlös soll
auf die Schadensersatzforderungen angerechnet werden.

Mannheim , 10. Oktober. Die gestrige Mitgliederversamm¬
lung der sozialdemokratischen Partei befaßte sich mit der Frage
der Einwohnerwehr . Minister Remmele versuchte, die bestehen¬
den Bedenken zu zerstreuen und sagte, nach der „Volksstimme " ,
die Einwohnerwehr sei nicht zur Unterdrückung wirtschaftlicher
Streiks , sondern zur Sicherung von Plünderungen und sonstigen
Verbrechen da . Die Hauptgesahr liege nicht rechts, sondern links
von den Sozialdemokraten . Für die Einführung der Monarchie
bilde die Einwohnerwehr keine Grundlage . Sie soll für die
Selbsterhaltung der Nation geschaffen werden . Die Versamm¬
lung beschloß, daß die Partei als solche sich der Einwohnerwehr
gegenüber neutral verhalte.

München » 11. Oktober. Gegen die Einstellung des Personen-
zugoerkehrs wendet sich das Mitglied des bayerischen Eisenbahn¬
rates Fränkel . Eine auch nur wenige Wochen umfassende Sperre
des Personenverkehrs komme dem wirtschaftlichen Zusammenbruch
gleich, weil sie die Tausende von Ausländern , welche zurzeit zum
Ankäufe deutscher Erzeugnisse bei uns weilen , veranlassen würde,
Hals über Kops abzureisen . Eine neue Valutakrise würde die
unmittelbare Folge sein. Im übrigen erklärt Fränkel , daß nicht
die Kohlenknappheit , sondern der Mangel an betriebsfähigen Lo¬
komotiven zurzeit die Hauptsorge unserer Verkehrsverwaliungen
bildet.

Berlin , 10. Oktober. Das „Achtuhrabendblatt " veröffentlicht
ein Schreiben des Generals Grüner , in dem dieser erklärt , der
Artikel des Grafen Waldersee über die Novembervorgänge 1918
in der Wochenschrift .„Deutsche Aufgaben " sei voll von tatsächlichen
Unrichtigkeiten und Entstellungen und verfolge die Tendenz , Grü¬
ner als Werkzeug und Helfer revolutionärer Auftraggeber hinzu¬
stellen. Gröner erklärt diese Darstellung als eine verleumderische
Ehrabschneiderei.

Berlin , 11. Oktober. Ueber einen angeblich drohenden Zu¬
sammenbruch der Kartoffelversorgung gehen aus Grund van Mit¬
teilungen einer Kartvffelanbaugesellschaft beunruhigende Nachrich¬
ten durch die Presse . Die Reichskartoffelstelle steht der Veröffent¬
lichung dieser Notiz vollkommen fern . Von einem Zusammen
bruch der Kartoffelversorgung kann keine Rede sein. Von nächster
Woche an wird sich infolge einer Bevorzugung der Kartoffeltrans¬
porte die Lage voraussichtlich bessern. Selbst bei einer Ernte von
nur 50 Prozent Der Friedensernte werden die Rationen bei
glattem Transport aufrecht erhalten werden können. (Hoffentlich
ist das kein Kanzleitrost . Schriftl .)

Berlin , 11. Oktober. Auf eine Anfrage der deutschen Waffen¬
stillstandskommission in Köln vom 4. Oktober wird englischerseit's
erklärt : „Alle Gerüchte, die darauf Hinzielen, daß die britische Re¬
gierung vom Schicksal des Handels -U-Bootes „Bremen " Kenntnis
hat , sind unbegründet . Wie schon mitgeteilt , hat die britische Re¬
gierung keine Kenntnis irgend welcher Art über das Schicksal
dieses Fahrzeuges ."

Saarbrücken , 11. Oktober. Als Opfer der Unruhen wurde
von der Polizei eine größere Anzahl Verwundeter gemeldet. Nach
der „Saarbrücker Zeitung " sind bis heute 400 Personen festge¬
nommen worden , bei Denen geraubte Waren gesunden wurden.
Bei den Haussuchungen wurden Waren aller Art im Werte von
1 Millionen Mark den Plünderern wieder abgenommen.

Zur Frage der Kabinettsumbildung.
Die „Göppinger Freie VolkszeiAmg" beschäftigt sich mit der

Frage der Regierungsumbildung in Württemberg . Es gebe in
der Sozialdemokratie Genossen, ' schreibt das Blatt , die eine Lö¬
sung nach den Vorgängen im Reich für richtig halten , und zwar
in der Weise, daß die Sozialdemokratie in Württemberg aus ihre
jetzige stärkere Vertretung in der Regierung , die den erworbenen
Sitzen im Landtag nicht entspreche, verzichten solle. Der Partei
solle keine größere Verantwortung auserlegt werden , als sie nach

ihrer parlamentarischen Stärke tragen müsse. Das Blatt schreM
dann weiter : Diese Genossen übersehen aber , daß die größevr
Anteilnahme der Sozialdemokratie an der Regierung eine histo¬
rische durch die Revolution gewordene Notwendigkett ist. Dir
württembergische Arbeiterschaft könnte es nicht verstehen, w« m
die Sozialdemokratie einen Posten , aüf den sie gestellt wurde,
ohne Not preisgeben würde . In regelmäßigen geordneten Zeiten
ist es gewiß richtig, daß die Parteien auch nach ihrer Stärke in
der parlamentarischen Regierung vertreten sind. Wir leben ab«
nicht in geordneten Zeiten . Die Nachwirkungen des Krieges nnd
der Revolution sind noch nicht überwunden . Die Regier »r>G
braucht mehr als je Vertrauen der Arbeiterschaft. Dieses Ver¬
trauen wird sicher nicht dadurch gestärkt, daß an die Stelle eines
sozialdemokratischen Ministers ein bürgerlicher tritt . Eine Neu¬
bildung sollte nicht jetzt, sondern erst nach den im Frühjahr de»
nächsten Jahres stattfindenden Landtagswahlen erfolgen.

Umsatzsteuer.
Die Umsatzsteuer, die die Lieferungen und sonstigen Leistun¬

gen, die ein Unternehmer im Inland gegen Entgelt innerhalb
seines Unternehmens ausführt , war mit 1 Prozent von der Re¬
gierung geplant . Die Nattonalversammlung hat den Satz aus
11L Prozent erhöht und will durch weiteren AuWau der Luxus¬
steuer, die die Lieferung von luxussteuerpflichtigen Gegenständen
beim Hersteller auf 10 Prozent und im Kleinhandel aus 15 Pro¬
zent Steuer vorgesehen hatte, bis zu 25 Prozent , die erhöht«
Umsatzsteuer auf die Lieferung hauswirtschaftiicher Gegenstände
im Kleinhandel von 5 Prozent dadurch überflüssig -machen. Daß
durch die 5prozentige Umsatzsteuer der Kleinhandel aufgeschmissen
würde , ist in maßgebenden Kreisen erkannt worden . Es regnete
deshalb auch aus diesen Jnteressenkreisen von Einzelnen und
Entschließungen an das Reichsfinanzmimsterium und die Natio¬
nalversammlung . Selbst die Entnahmen für eigenen Verbrauch
aus dem eigenen Betrieb sollen der 5prozenügen Umsatzsteuer un¬
terliegen . Und nicht mit Unrecht. Es ist nicht einzusehen, warum
der Selbstkäufer seine Nahrungsmittel billiger bekommen soll als
der kaufende Kunde . Die Umsatzsteuer soll vier Milliarden brin¬
gen. Da Lars aber nicht durch, erhöhte Steuer die Lebenshaltung
eingeschränkt werden . Ein Steuergesetz , das Summen bringen
soll, muß so eingerichtet sein, daß es den Konsum nicht einschränki,
sondern hebt. Es steht außer Zweifel , daß das Umsatzsteuergesetz
einen der wichtigsten Teile der Reichsfinanzresorm Larstellt . Aus
seine Lösung durch die Nationalversammlung darf man bei den
vielen widerstreitenden Interessen gespannt sein.

Das bayerische Zenlrum und die Regierungskrise in Bayern.
München , 10. Oktober. Die Landeskonferenz der bayerischen

Volkspartei (Zentrum ) beschloß in einer Resolutton , daß sie für
eine Aenderung oder Neubildung der Regierung unter eigener
Uebcrnahme des Präsidiums nicht zu habe» - ist. Wohl aber er¬
scheint ihr eine Verbreiterung der parlamentarischen Basis als
wünschenswert , wobei an die Herernnahme von Mitgliedern des
Bauernbundes und der Mittelpartei in die Regierung gedacht
wird . Diese Regierung wird dann vor allem die Staatshaus¬
haltvorlage und ein neues Landtagswahlgesetz zu erledigen haben,
worauf Neuwahlen für den Landtag ausgeschrieben werden sollen.
Sollt ; die Lösung dex. Krise auf dieser Basis nicht möglich sein,
dann müßte man dem Volke durch Neuwahlen aus Grund de«
alten Wahlgesetzes die Entscheidung überlassen.

Die Zahl der heimgekehrlen.
Berlin , 10. Oktober. Die Reichszentralstelle für Kriegs - und

Aivilgefangene teilt mit : Die Gesamtzahl der heimgekehrten Ge¬
fangenen , die bis zum 7. Oktober in den Durchgangslagern einge¬
troffen sind, beläuft sich auf rund 270 000 Mann . Alle Kriegs¬
gefangenen , die sich auf französischem Boden in amerikanischer
Hand befanden , sind jetzt zurück. Ferner befinden sich unter den
Heimgekehrten rund 3500 Mann , die in belgischer Kriegsgefangen¬
schaft waren.

Sind das auch Deutsche?
Berlin , 10. Oktober. Von in Holland , der Schweiz und Däne¬

mark sich aufhaltenden deutschen Personen mehren sich seit Wochen
die Anträge um Entlassung aus dem deutschen Staatsoerbande.
Die Anträge haben bei den zuständigen Stellen einen derartigen
Umfang angenommen / daß besondere Hilfskräfte eingestellt wer¬
den mußten . Mutmaßlich stehen die zahlreichen Anträge in Ver¬
bindung mit der Steuerlast in Deutschland für die nächsten Jahre.

Berlin , 11. Oktober. Der Gesetzentwurf Wer die Aenderung
des Gerichtsverfassungsgesetzes soll der Nationalversammlung
Ende Oktober zngehen. — Der Haushaltausschuß der National¬
versammlung nahm bei Beratung -des Etats des Reichsarbeits-
ministeriums einen Antrag der Demokraten an , daß auch Frauen
als Vortragende Räte berufen werden können. — Die Freilassung
der deutschen Zivilinternierten in Frankreich ist beschlossen. Die
Reichszentralstelle für Kriegs - und Ziv-ilgefangrne teilt mit , daß
der Heimtransport in einigen Tagen beginnen wird.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , 10. Oktober. Der Freitag brachte, Len meisten wohl

unerwartet , den Höhepunkt der großen politischen Aussprache und
stürmische Szenen . Der erste Redner , Abg. Botz (Z .) trug aller¬
dings keine Schuld daran . Im ruhigen Gleichmaß rechtfertigte
er die Vertrauenswürdigkeit des Koalitionskabinetts , besonder»
gegenüber den Dsutschnationalen , denen er Planmäßige Untergrab¬
ung der Regrerungsautorität zum Vorwurf machte.

Das Gegenteil von Optimismus , zu dem der Zentrumsrednrr
im Hinblick aus die Zukunft sich bekannte, verkörperte alsbald
Abg. Henke (U.). Von dieser Regierung erhofft er weniger als



mchts. Seine Rede war eine Sammlung von Kränkungen , Be-
lMigungen , Unterstellungen . Das Aergste war jedoch eine glatte
Denunzierung Deutschlands beim Auslande wegen geflissentlich
verschleierter Wiederbelebung des Militarismus . Das Hausschäumte auf in Entrüstung und Zornesausrufen . Reichskanzler
Bauer übernahm persönlich die Abwehr . Wuchtig kamen dieWorte über seine Lippen , um gleich Keulenschlägen aus den par¬
lamentarischen Anwalt -der Unabhängigen niederzusausen. Schär¬fer können politische Verhetzung und der Abscheu gegen den finster
brütenden Kommunismus nicht gekennzeichnet werden . Aller¬
dings verabsäumte der Reichskanzler , nicht, auch den Deutschiratio-
»alen einige Liebenswürdigkeiten zu sagen.

Es war wie ein Vorspiel zum Wahlkampf , das nette Perspektiven eröffnet und des weiteren auch eine geharnischte Aus¬
einandersetzung zwischen dem Abg. Heintze (D . Dp .), der ein frei¬mütiges Bekenntnis zur Monarchie ablegte , einerseits dem Mini¬ster Schiffer , Dr . David und dem Abg. v. Richthofen anderseits.Die liberale Zerrissenheit kam drastisch zum Ausdruck. Kampsbis zum Aeußersten . Davon schienen sie alle beseelt. Damit kamdie allgemeine Debatte zu ihrem Ende . Der Haushalt des all-
Gemeinen Pensionssonds wird erledigt.

Zur Lage im Baltikum.
Berlin . 11. Oktober. Ueber die Lage im Baltikum hören wir

von zuständiger Stelle , daß der Befehlshaber der russischen Trup¬
pen, Oberst Verrgcmdt-Awaloff , im Kampfe gegen die Letten dieDüna überschritten und Riga erreicht hat . Dort stehen auch die
meuternden deutschen Abteilungen des Majors Bischofs. Genera!von der Goltz hat sämtlichen Truppen , auch den Abteilungen desMajors Bischofs, den Abmarschbefehl gegeben und ihnen mitge-kilt , daß er bis zu einem bestimmten Termin eine endgültige
Entscheidung erwartet , so daß bereits in einigen Tagen Klarheitdarüber herrschen dürfte , in welchem Umfange die Truppenab¬
teilungen dem Abmarschbefehl Folge geleistet haben.

Berlin , 11. Oktober. Wie zuverlässig gemeldet wird , ist außergegen Major Bischofs auch noch gegen alle diejenigen Ossiziereder Eisernen Division das kriegsgerichtliche Verfahren vom Reichs¬
wehrminister beantragt worden , die in Ansprachen an ihre Mann¬
schaften zur Nichtbesolgung der Befehle der Reichsrsgierung aus¬gefordert haben.

Paris , 11. Oktober. Der Oberste Rat prüfte die AntwortnoteFvchs auf die deutsche Note über die Räumung des Baltikums.Der Wortlaut trägt den letzten Zwischenfällen, wie sie dem Ober¬sten Rat zur Kenntnis gebracht worden sind, Rechnung . DieRote , die unverzüglich abgesandt und wahrscheinlich schon heute
veröffentlicht werden wird , wird Deutschland Mitteilen, daß dievon der Entente vorgesehenen Maßnahmen zur Ausführung ge¬langen , wenn Deutschland den Befehlen der Konferenz nicht Folge
leistet. Außerdem wird eine interalliierte Kommission an Ortund Stelle entsandt , um die Ausführung der Maßnahmen zu
überwachen. ,

Ausland.
Gens, 11. Oktober. Havas meldet, daß im Baltikum heftige

Kämpfe zwischen Letten und deutschen Truppen begonnen haben.Wien , 11 . Oktober. Nach einer Korrespondenz wird Dr.
Bauer von seinem Amt als Staatssekretär für Sozialisierung zu¬rücktreten. Das Sozialisicrungsamt wird mit dem Staatsamt fürHandel vereinigt werden.

Basel , 11. Oktober. Der Ausschuß des lothringischen Berg¬arbeiterverbandes proklamiert für kommenden Montag den Streikim Kohlen - und Erzbergbau Lothringens , weil in der Lohnsragenicht emgelenkt wird . Im Saargebiet streiken bereits 20 000Metall - und Hüttenarbeiter . Alle Unterdrückungsmaßnahmen ver¬
stärken nur den Kampf . Unter dem französischen Polizei -Inspek¬tor Simon wird auf den Wachen die Handpeitsche gegen die ver¬
hafteten Deutschen geschwungen. Die Schwarzen werden gegendie deutschen Sklaven bereitgehalten.

Stratzburg , 11. Oktober. Die große Erregung der Bevölker¬ung veranlaßte die Zentralschulbehörde in Straßburg , zu bestim¬men, daß der Religionsunterricht durch olle Elementarlehrer inder Muttersprache der Kinder zu erteilen ist und dem deutschen
Sprachunterricht sieben Wochenstunden einzuräumen sind. Dasläuft praktisch aus CNfernung der vielen aus Frankreich nach dem
Elsaß versetzten Lehrkräfte hinaus.

Paris , 11. Oktober. Der Oberste Rat beschloß, der bulgari¬schen Delegation einen Aufschub von zehn Tagen zu gewähren.Die verlangte Frist geht am 24 . Oktober zu Ende . Der Oberste

Rat beschäftigte sich ferner mit dem Bericht der. Reparationskom-mission über die Entsendung einer interalliierten Kommission nach
Budapest , der auch ein rumänischer Delegierter angehören soll, zurAusstellung eines Inventars der rumänischen Requisitionen.

Brüssel. 11. Oktober. Das erste in Belgien konstruierte Pe¬
troleumschiff wurde vom Stapel gelassen. Bei dieser Gelegen
heit hielt der französische Botschafter de Margerie eine Rede , inder er u. o. sagte: Frankreich werde aktiv an der Wiederherstell¬ung des Antwerper Hafenverkehrs arbeiten . Den ersten Anstoßhierzu biete die Gründung einer französisch-belgischen Schiffahrts¬
gesellschaft. Der Rhein sei ein internationaler Fluß geworden.Die Rheinschiffahrt mache deshalb Straßburg zum Hinterhafenvon Antwerpen . Alle Transitwaren für Maß -Lothringen würdenin gleicher Weise wie die Transitwaren der französischen Häfen
behandelt . Das sei ein vorläufiges Abkommen, dem jedenfallsbald ein endgiltiges folgen werde.

Brüssel, 11. Oktober. Die Leitung der Jndustriellen -Börsehat beschlossen, daß ihre Mitglieder die unbedingt erforderlichen
Erzeugnisse Deutschlands beziehen, wenn es sich erweist, daß diese
Erzeugnisse anderswo nicht zu beziehen sind. Es wird jedochnicht geduldet, daß Kaufleute ihre direkten Handelsbeziehungenmit Deutschland vorbereiten oder unterhalten , da sonst der . Aus¬
schluß unmittelbar erfolgt . (Deutschland ist also der Gutgenug.Schriftl .)

Versailles , 11. Oktober. Die französische Kammer genehmigteden Ankauf des amerikanischen Kriegsgeräts und der Verpfle¬
gungsgegenstände , die in Frankreich zurückgeblieben sind. Der
Kaufpreis beträgt 2. Milliarden , wofür Amerika Sprozentige Obli¬
gationen erhält . — Die Vudgetkommission der französischen Kam¬mer genehmigte einstimmig die Auflegung einer Prämienanleihe.Die Vorschläge schwanken zwischen 20 und 60 Milliarden.

Rom , 11. Oktober. Nach dem „Corriere d'Jtalia " ist zwischenEngland und Italien in Paris ein Abkommen getroffen worden,wonach England gegen die Abtretung eines Hafens im RoieriMeer der Bau einer Eisenbahnlinie nach Adis -Abeba und politi¬sche Bürgschaften , das Ausbsutungsrecht der Mineralien und
Bodenschätze von Abessinien, sowie dessen wirtschaftliche Durch¬dringung eingeräumt wird . — Das italienische Amtsblatt ver¬
öffentlicht ein Dekret, wonach die Zivilliste des italienischen Königs von 17 ^ auf 11 >t Millionen Lire herabgesetzt wird.

London , 11. Oktober. Der König ratifizierte den Friedens¬
vertrag und schickte das diesbezügliche Dokument heute nach Paris.

Newyork , 11. Oktober. Im Senat sind alle Abänderungs-anträge zum Friedensvertrag abgelehnt worden . Der unverän¬
derte Text des Friedensvertrages mit Deutschland wurdb zur
Abstimmung gestellt. — Lansing teilte im Senatausschuß auf An¬trag des Senators Johnsons mit , er beabsichtige nicht, die Aus¬
weisungsbefehle gegen deutsche Zivilpersonen aus den VereinigtenStaaten mit Eintritt des Friedenszustandes zurückzuziehen. Jni
Interesse Amerikas liege es, die Einreise von Deutschen in dieUnion zu beschränken.

Tokio, 11. Oktober. Der Mikado Unterzeichnete die Verfügung,wonach die Internierung der Deutschen in Japan am 15. Oktoberaufgehoben wird.
Norwegische Salzheringe für Deutschland.

Lhristiania , 11. Oktober. Deutschland hat eine Abmachung
über den Ankauf von Salzheringen unterzeichnet. Darnach kauftdie deutsche Regierung die Vorräte des norwegischen Staats an
Salzheringen vom vorjährigen Fange , im ganzen 770 000 Ton¬nen und ferner 100 000 Tonnen englische Salzheringe . Für dieKaustumme , die 33Millionen Kronen beträgt , erhält die deut¬
sche Regierung Kredit nach gewissen vorherigen Vereinbarungen.

Neutraler Appell an das Gewissen der Welt.
Haag , 11. Oktober. Die Professoren Bergmark (Upsala), Ga-delino (Stockholm), Johannsson (Stockholm), Tendelons (Leyden)und Frau Dr . Jacobs (Haag ), die die Ernährungsverhültnstse

Deutschlands studiert haben, weisen aufs nachdrücklichste auf den
hoffnungslosen Zustand hin , der eintreten würde , wenn jetzt die
geforderten Milchkühe an Belgien und Frankreich ausgeliefertwerden sollen. Der Rückgang der Milchzufuhr in den Städte !:
sei außerordentlich . In Berlin stet die tägliche Milchzufuhr auf190 000 Liter gegen eine Million im August 1916 zurückgegangen.Es fehle an einem Vichfutter zur Erzielung reichlicherer Milch.Die Auslieferung von Vieh durch Deutschland werde erneut den
Tod von vielen tausend Kindern bedeuten. Angesichts der dro¬
henden höheren Kindersterblichkeit sehen sich um der Menschlichkeitwillen die genannten neutralen Vertreter der medizinischen Wissen¬

schaft verpflichtet, mit Nachdruck darauf zu dringen, daß
forderte Milchvieh von Deutschland nicht ausgeliefert wê p -eine für die Ernährung der Kinder ausreichende MlckmMn» ^
währleistet sei. — Auch der „Manchester Guardian " vom 26 ^tember schreibt: Der Geist der Revolution wird in dem lmn„
den Volk gezüchtet. Bitterkeit und moralische Entartung w<Mschneller als die verkrüppelten Körper der kleinen Kinder ^

Ein vernünftiges Wort.
Haag , 11. Oktober. Aus London wird gemeldet. Der zv.

chester Guardian " weist wieder auf die schreckliche Bestimm^des Friedensvertrages hin , wonach Deutschland viele Tausenden
Kühen an Frankreich zu liefern habe. Diese Bestimmung mD
gestrichen werden . Man könne die Kühe durch Aufkauf in Au!t,iien und anderen überseeischen Läirdern leicht beschaffen wälm»ihr Verlust für Deutschland den Tod von 600 000 Säuolin«.bedeuten würde . ^

Die gescheiterte deutsch-englische Annäherung.
Amsterdam » 10. Oktober. Laut „Telegraas " beginnt die „Wminster Gazette " mit der Veröffentlichung der Memoiren z!

Lord Haldane , die sich auf die Zeit von 1906 bis 1914 erstrM
Haldane berichtet über eine Unterredung , die er im Jahre Mauf dem Schlosse Windsor in seiner Eigenschaft als KriegsW.ster mit dem Deutschen Kaiser über die Bagdadbahn gepslw,
hatte . Der Kaiser fragte , was England als Grundlage fL,»,
Zusammenarbeiten mit Deutschland wünsche. Haldane eMrEngland wünsche einen Hafen , um Indien gegen Truppen,«
schützen, die etwa mit der neuen Bahn herangeführt werden tö,len. „Ich werde Ihnen diesen Hafen geben" antwortete derUser. In einer später ab,gehaltenen Sitzung , an der außer h,
Kaiser auch die deutschen Minister für Krieg und Aeußeres U
nahmen , wurde beschlossen, daß auch Frankreich und Rußlandsden Besprechungen über die Bagdaddahn teilnehmen sollten. H,Kaiser gab hierauf Herrn von Schoen die Anweisung , mit T«
zusammen die notwendigen Vorbereitungen zu treffen. EichWochen später wurden von Berlin aus Bedenken dagegen«,hoben, daß Frankreich und Rußland an den Besprechungen teil,
nehmen sollten. Infolgedessen kam zum Leidwesen Haldan«
nichts zustande. Haldane ist der Ansicht, daß das Scheitern dsVerhandlungen dem Fürsten Bülow zuzuschreiben sei.

Aus Stadr , Bezirk und Umgebung?^
— Erledigt zwei ständige Lehrstellen an der evangelischVolksschule in Arnbach,  O .-A. Neuenbürg . Meldeterminl

November beim Evangelischen Oberschulrat.
Neuenbürg , 13. Oktober. Nachrichten aus verschiedenen wm.

Orten , so aus Degerloch, Ebingen , Freudenstadt und Münsinge»meldeten Schneefall bei Sinken des Thermometers auf den Ee
frierpunkt . Auch hier war auf Langholzfuhrwerken Schnee wch
nchmbar . Der heutige Tag , in der Frühe ziemlich kalt, versprich!ein prächtiger Herbsttag zu werden . Es bleibt der Wunsch, Suchwir angesichts des allgemeinen Brennstoffmangels vor ei«
baldigen und harten Winter verschont bleiben möchten.

Neuenbürg , 13. Oktober. (Polizeiwehr .) Wir möchten»ich!verfehlen, auf das in dieser Nummer unserer Zeitung erscheinendeInserat der Oberleitung der württ . Polizeiwehr hinzuweisen Ans
den Anstellungsbedingungen ergibt sich, daß jedem, der sichintreuer Pflichterfüllung dem Dienste der Polizerwehr widmet« !
sichere Zukunft beschieden sein wird , indem er später nach vM-
deter zwölfjähriger Gesamtdienstzeit in den Staatsdienst übedl
nommen wird . Die Vorbereitung zu diesem Dienst erhält ei,soviel wir hören , in einer auf breitester Grundlage aufgetaM
Polizelschule, die durch die Auswahl der Lehrer und des Lew
stosfes bestes Wissen vermittelt . Wer durch irgend weiche Mr
hältnisse gezwungen , Werte schaffende Arbeit im Zivilberuf ich
geben muß , dem empfehlen wir den Eintritt in die Polizeiwch,da gerade hier seine Tätigkeit Früchte tragend für das Wchri-gehen der gesamten Volksgenossen ist.

Neuenbürg , 11 . Oktober. Die blauen Steuerzettel sind»dem Marsch . Die Emkommensteuerpslichtigen reißen die AMweit auf ob der großen Steuerzahlen , die gefordert werden. Ämit ist aber noch kein Ende abzusehen. Aus dem Einkommenc
1. April 1919 wird auch die außerordentliche KriegsabgaLest
1919 , genannt Mehreinkommensteuer , berechnet. Den St»
pflichtigen kann deshalb nur nachdrücklichempfohlen werden, h
Gehälter so einzuteilen , daß die Steuerzahlungen rechtzeitigx
leistet werden können. Verfallen sind jetzt schon auf Len städtisch!

^ie feindlichen Brüder.
Kon Heinrich Riff.

S. (Nachdruck verboten.)
i.-. „Seht , Umring , das gcht nicht, und damit alles so
geschieht, wie das Gesetz es vorschreibt, deshalb spreche
ich darüber . Ihr könnt Erich immerhin enterben und die
Bestimmung treffen , daß Vinzenz den Hof erhält , allein
das Pflichtteil dürft Ihr ihm nicht entziehen . Wenn Ihr
dies tut , so hat er später das Recht, das ganze Testament
umzuwersen !"

„Der Richter soll mein Testament aufsetzen," gab
Umring zur Antwort.

„Ich habe in diesen Sachen mehr Erfahrung als
Ihr, " fuhr der Müller fort . „Folgt meinem Rate . Ich
kenne in der Stadt einen sehr tüchtigen Notar , wenn der
Euer Testament verfaßt , so verwette ich all ' 'mein Hab
und Gut , daß auch der klügste Kopf nicht ein Wort
daran ändern oder anders , als es lautet , deuten kann.
Ist es Euch recht, so fahren wir morgen früh zusammen
Hur Stadt und Ihr bringt alles in Ordnung ." ^
M .. Der Bauer nickte zustimmend mit dem Kvpfe. ^

„Ihr wollt den Hof doch jetzt noch nicht abgeben '?"
fragte Sutzer lauernd.
^ Umring richtete den Kopf hoch.
) ^ „Ich denk' noch nicht daran !" entgegnete er. „ Nochbin ich Herr und werde es auch noch bleiben ."

Die Worte gefielen dem Müller nicht, er war in¬
dessen zu klug, um dies zu verraten.

„Ihr tut recht," sprach er. „ In Euren Jahren
Lnd bei Eurer Kraft setzt man sich noch nicht auf dasAltenteil ."

„Unsere Sache ist also abgemacht," sprach der Bauersich erhebend.
„Ich denke, ja ." ' '
„Wann fahrt Ihr morgen Zur Stadt ?"

„Wann es Euch paßt , denn für meine Geschäfte be¬
halte ich noch Zeit genug ."

„Dann werde ich morgen früh Zu Euch kommen."
„Gut . Es ist stets mein Grundsatz gewesen, nichts

aufschieben, sonst kann einmal eine Stunde eintreten , wo
es zu spät ist . Gereut Euch später das Testament , so
steht es ja jederzeit in Eurem Willen , es zu ändern ."

Dem Bauer wars recht und er reichte dem Müller
Zum Abschied die Hand.

Sulzer sah ihm eine Weile nach. Es war ihm
doch nicht lieb, daß Amring Erich verstoßen hatte, denn
dieser war von hübscher, stattlicher Gestalt , seine Tochter
hätte ihn genommen , und es fragte sich, ob sie bereit
sein werde, Vinzenz zu heiraten ; dieser war nämlich
weniger stattlich imd hatte in seinem Wesen etwas Ver¬
schlossenes . Dorothea war sein einziges Kind , er hatte
sie verwöhnt und nach dem Tode seiner Frau hatte das
jetzt achtzehnjährige Mädchen zu oft Gelegenheit gehabt,
den eigenen Kopf durchzusetzen. Was sollte er tun , wenn
sie sich entschieden weigerte ? Er beschloß, mit ihr über
seinen Wunsch nicht eher zu sprechen, als bis der Bauer
seien Testament gemacht habe. Da trat Dorothea ins Zim¬mer.

Sie war nicht hübsch!, ihre ziemlich! grobm , scharf
ausgeprägten Züge ließen sie um einige Jahre älter
erscheinen, als sie war . Ihre nicht großen Augen blickten
ruhig , ihre scharf geschnittenen Lippen deuteten auf einen
trotzigen , stolzen Sinn , und sie war auch in der Tat
stolz . Ihr Vater hatte ihr oft genug gesagt , daß sie
reich sei, sie blickte deshalb mit Geringschätzung auf Alle,
welche weniger besaßen, als sie, herab. Sie 'schien sehr
ruhig zu sein , dies war ^ in der Tat aber nur Schein,
denn hinter ihrem ernsten Wesen schlummerte ein leiden¬
schaftlicher Sinn.

„Erich hat ja heute Morgen den Hof seines Vatersverlassen, " sprach sie.
Der Müller blickte überrascht auf.
„Woher weißt Du das , Mädchen ?" ries er und sah

seine Tochter prüfend an . Die Ruhe , mit der sie dir
Worte sprach, setzte ihn in Erstaunen.

„Wenn es ein Geheimnis hätte bleiben sollen, ss
hätte der Bauer weniger laut sprechen und Erich das
Bündel mit seinen Sachen nicht selbst vom Hofe tragen
müssen !" gab Dorothea mit leise bebender Stimme zm
Antwort . „Die Magd hat alles gehört und gesehen,
und die Botenfrau hat es bereits hieher getragen ."

„Und Du bist so ruhig darüber ?" warf Sulzer ein
Dorothea schwieg einen Augenblick, ihre Lippen preß¬

ten sich fest aufeinander.
„Weshalb nicht ?" entgegnete sie . „Da er mehr ge¬

fallen an der Tochter des braunen Kaspar findet als
an mir , so trete ich gerne zurück, denn mit einer Bett¬
lerin möchte ich mich doch nicht in einen Wettstreit er¬
lassen !"

„Das ist recht!" rief der Müller erfreut und leicht«
auf atmend .. „ Haha , ich wußte , daß Du zu stolz bist,um Dir die Sachtz zu Herzen zu nehmen . Erich ist ein
Narr , und ein Narr paßt nicht für meine Tochter . Wen«
Du klug bist, so denkst Du gar nicht mehr an ihn!'

Dorothea war klug, so leicht ließ sich der Rat ihres
Vaters indessen doch nicht befolgen , denn ihr Herz hatte
sich schon zu viel mit Erich beschäftigt, und die Er'
bitterung , weil er das arme Mädchen ihr vorgezogen hatte,nagte an ihr.

„Dörthe, " fuhr der Müller mit schmeichelndemTone
fort . „Amring war bei mir , es liegt ihm schwer ans
dem Herzen , daß Du seine Schwiegertochter nicht werden
sollst , da habe ich ihm gesagt , das wäre immer noch
nicht ausgeschlossen , da er noch einen zweiten Sohn hat
Er nahm meine Worte sehr freudig auf , und ich denke,
Vinzenz wird noch freudiger sein ."

„Glaubst Du , mich an Jeden verhandeln zu können?"
fuhr Dorothea auf, indem sie den Kopf emvorricksiete
und ihren Vater unwillig anblickte.

. (Fortsetzung folgt .).
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sslnuerzetteln die Hälfte ; aus den blauen Steuerzetteln ein Drittel,ImlNooember schon zwei Drittel der Steuern.
" cx-idrennach. 12. Oktober. Anläßlich der Trauung der Tochter
pulle Wacker , geb . Büchert , mit Gottfried Mitschele , Zimmer-Eilter hier , fand Heute in der Hiewegen besonders geschmückten
Kirche die goldene Hochz 'eitsfeier des Gottfried
Büchert  und seiner Ehefrau Rechne , geb . Ott , hier statt , um-Mben von einem großen Kreise allernächster Angehöriger . Das
gubelpaar ist 77 und 69 Jahre alt und noch recht rüstig . Esbat im Weltkriege einen Schwiegersohn und zwei hoffnungsvolleEnkel verloren . Der Jubilar war bis 1918 Gemeinde -, Armen-und Schulrechner , 28 Jahre lang , und wurde er für treue Dienst¬
leistung ferner auch mit der silbernen Verdienstmedaille gusge-
chchnet. Dem in Ehren ergrauten Jubelpaare wünscht die ganzeGemeinde einen glücklichen Lebensabend . R.

Aeldrennach. 12. Oktober . Als dritter Ortsaugehöriger kamletzter Tage aus englischer Gefangenschaft zu seiner hochbetagtenWitter zurück : Wilhelm Hartmann,  Goldarbeiter . Herzli¬
ches „Willkommen " sei ihm auch von dieser Stelle aus zugerufen.

Württemberg.
Mnfbronn , O .-A . Nagold , 12 . Oktober . (Tödlicher UnfallsBeim Stockholzsprengen wollte der Oberholzhauer Georg Adam

Wurster die Zündschnur , von - er er glaubte , sie wäre erloschen,Nieder anzünden , als im gleichen Augenblick die Ladung explo¬dierte. Der Luftdruck schleuderte Wurster über 20 Meter von der
Unglücksstelle weg , wo er fürchterlich zugerichtet tot liegen blieb.Die schwer heimgesuchte Familie ist umso mehr zu bedauern , alsron den vier ins Feld gezogenen Söhnen einer gefallen und einer
vermißt ist.

Sluklgark, 11. Oktober. (Der Most und die Staatsautorität .)Die dünne Beschaffenheit des Bieres und die überaus reichliche
Obsternte haben es mit sich gebracht , daß in den hiesigen Wirt¬
schaften der Bierkonsum in letzter Zeit ganz erheblich zurückge¬gangen ist , der Mostverbrauch aber einen Umfang erreicht , denman früher in solchem Verhältnis nicht kannte . Der Bürger trinklmn ganz gern seinen Most , nicht nur , weil ihm das Bier nicht
schmeckt, sondern auch weil ihm der Wein zu teuer ist . Aber ermuß dabei die Beobachtung machen , daß sich die Wirte um die
behördlichen Anordnungen über die Höchstpreise meistens nichtkümmern . Wenn der Höchstpreis in Stuttgart 80 Pfennig fürdas Liter beträgt , wird in sehr vielen Wirtschaften 1 Mark , ja1.20 Mark verlangt . Es wäre eine dankenswerte Aufgabe fürdie Behörden , hier nach dem Rechten zu fehen und dafür zusorgen, daß ihre Anordnungen nicht bloß aus dem Papier stehen,denn sonst geht es mit den neuen Weinhöchstpreisen von 1.89Mark für das Viertel nächstens gerade so. Freilich können sichdie Verbraucher selbst besser schützen, indem sie jede übermäßige
Preisforderung ablehnen und Wirte , die sich in die getroffenenBestimmungen nicht kehren , unnachsichttich zur Anzeige bringen.Selbsthilfe tut dringend not!

Stuttgart , 11. Oktober (Vetriebseinstellungen .'! Wegen
Strommangels ruht am nächsten Montag im Hauptwerk der Fir¬ma Robert Bosch in Stuttgart der gesamte Fabrikbetrieb . — Auchbei den Daimlerwerken in Untertürkheim wird nächsten Montagnicht gearbeitet . Letztere Firma hat bereits heute wegen Strom-
inangÄ ihre Arbeiter nach Hause entlassen müssen . — Infolge
Ausbleibens der Kohlenzufuhr für die Oberschwäbischen Elektrizi¬tätswerke ist die Stromlieferung für die Landeswasserversorgung
unterbrochen , die Wasserabgabe muß daher bis auf weiteres einge¬stellt werden.

Stuttgart , 11. Oktober. (Eine rührende Szene ) ereignete sicham 7. Oktober aus dem Nordbahnhof in Stuttgart . Eben war ein
Transport von Kriegsgefangenen aus England eingetroffen Die
Mannschaften wurden begrüßt und gespeist . In gewohnter Weisewurden ihnen die Ehrenbänder des Reichsbunds für die Kriegs¬gefangenen an die Uniformen geheftet . Da ertönte ein markdurch¬
dringender Schrei . Eine Frau aus Stammheim bei Ludwigs¬burg, die mit anderen mit dem Aufnähen der Ehrenzeichen beauf¬tragt war erkannte in dem Heimgekehrten , dem sie eben das Band
anzuheften im Begriff stand , ihren längst als tot betrauertenMann . Die Frau brach vor freudigem Schreck zusammen.

Vcackenheim. 10. Oktober. (Drillinge . — Feuerwerksexplo-,.. ., .) Im hiesigen Bezirkskrankenhaus wurde eine Frau von
Drillingen entbunden . Die Mutter und die Kinder , zwei Knabenund ein Mädchen , befinden sich wohl . — In einem Geschäft in
Güglingen , in dem Feuerwerksartikel verkauft werden , zündete ein
leichtsinniger Käufer einen Feuerregen an . Die sämtlichen Schwär¬mer , Frösche , Raketen , usw ., die sich im Laden befanden , singenFeuer und gingen unter einem Höllenspektakel los . Das Feuer¬werk konnte glücklicherweise noch gelöscht werden.

Oberndorf , 11. Oktober. (Vorerst keine Betriebseinstellung .)Die Leitung der Waffensabrik Mauser hat die auf 15 . Oktober
beabsichtigte Schließung des Betriebs zurückgezogen . Wegen der
Fortführung der Fabrik hat die Leitung sofort Verhandlungeneingeleitet . ,

Crailsheim . 11. Oktober. (Gefangenenheimkehr .) Kürzlichfuhr hier wieder ein Zug mit heimkehrenden Kriegsgefangenennach Bayern bezw . Norddeutschland durch . Die Leute kamen auszwei württembergischen Durchgangslagern . Ihre Heimkehr ver¬dient besondere Erwähnung deshalb , weil mit ihnen die letztenunserer in amerikanischer Gefangenichast gehaltenen Brüder derHeimat zurückgegeben sind . Uiier ihnen befand sich nämlich die
Kompagnie die das gesamte Austauschgeschäft zu besorgen hatteund daher zuletzt die Heimkehr antreten konnte . Mit der Kom¬pagnie machte auch die amerikanitche Austaufchkommission di;Reise nach Deutschland , denn , so fehrEauch die Mitglieder der
Kommission Deutschland mißachteten , ebensosehr brannten sie allevor Begierde , Deutschland zu sehen . A

Wenn man im Schwarzwald fremdes Holz kaufen muß.
Oberndorf , 10. Oktober. Die Stadtgemeinde hatte in einem

Ausschreiben 2000 Raummeter Holz zu kaufen gesucht . Daraufist aus Hattingen a . Ruhr , von einer Gesellschaft ikt Westfalen , einOfsext eingelaufen , das mit sofortiger Lieferung verschiedenes Holzangeboten hat . Nach den Preisnotierungen würde das Raum¬
meter auf 80 bis 85 Mark , mit Transport - und anderen Spesenvielleicht auf 100 Mark zu stehen kommen . Natürlich konnte voneinem Eingehen auf ein solches Angebot keine Rede sein . Es istaber doch ein Zeichen unserer Zeit , daß man im und nach dem
Schwarzwald Holz aus Westfalen zu solchen Preisen erwerbensoll . Holz , von dem nicht ausgeschlossen ist, daß es vielleicht vom
Schwarzwald dorthin gekommen . Unter den angebotenen Arten
war auch Kiefernholz vertreten . Nun hat die Forstdirektion ge¬stattet , daß auch in Teilen des Staatswaldes , der den städtischenWaldungen benachbart ist, Stockholz , vorerst 250 Raummeter,gewonnen werden darf . Soweit die Stadt die Aufbereitung nichtselbst in die Hand nimmt , wird das Stockholz Gewerbetreibenden
überwiesen . Letztere müssen die Sprengung desselben selbst vor¬nehmen . Vom Staate wurde ein Revierpreis von 4 Mark pro
Raummeter angesetzt . Die Akkordlöhne von Holzhauern für neue
Nutzungen in den städtischen Waldungen bewegen sich zwischen 3Mark und 8 Mark pro Raummeter . Sie Haben um 1 Mark bezw.50 Pfennig aufgeschlagen.

Handel und Verkehr.
Calw, 9. Ott. Der gestrige Pserdemarkt war mit

34 Pferden befahren , wovon 15 Stück verkauft wurden ; die
Preise gingen von 2000 Mark bis 5500 Mark . — Der
Viehmarkt war mit 42 Stück Rindvieh befahren , worunter
8 Kühe , 4 Ochsen , 2 Farren und 28 Stück Jungvieh ; die
Preise richteten sich stets nach den gesetzlichen Höchstpreisen,
mit dem entsprechenden Zuschlag . — Auf dem Schweine¬
markt waren zugeführt : 247 Stück Milchschweine , die pro
Paar 160 bis 280 kosteten und 32 Lääfer , von denen
das Siück 160 bis 375 kostete . Die Preise gingen zu¬
rück , ein kleiner Teil der zugeführten Tiere blieb unverkauft.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 12. Oktober. Die Stadt . ,Polizeidirektion gibt be¬kannt : Der auf 80 Pfennig für das Liter festgesetzte Ausschank¬preis für Obstmost wird von den Wirten allgemein nicht einge¬halten . Dagegen wird , wie den beteiligten Organisationen bereitsmitgsteilt wurde , eingeschritten werden . Der Preis ist , wenn an¬

ders das Obst zu den vorgeschriebenen Richtpreisen gekauft wor¬den ist, zureichend , dabei ist vorausgesetzt , daß der zum Ausschankgelangende Most vollwertig , d. h. mit 6 Zentnern Obst aus einenEimer Most hergestellt sein soll.
Stuttgart , 12. Oktober. Am 24. und 25 . Oktober hält dieWürtt . Bürgerpartei ihren zweiten Bertretertag ab , für den auchvon Seiten des Landes sehr starke Teilnahme zu erwarten ist, da

wichtige programmatische Fragen zur Entscheidung gebracht wer¬den sollen . Am 24 . Oktober , abends 8 Uhr , findet in der Lieder¬halle eine öffentliche Mitgliederversammlung statt , in der der Abg.Dr . Beihwänger über die politische Lage , die Abgg . Kraut undBazille über Politik in der Nationalversammlung und im Land¬tag sprechen werden.
Ulm, 12. Oktober. Der aus dem Zellengefängnis des Fest-

ungshaupttazaretts ausgebrochene , wegen wiederholten schweren.
Einbruchsdiebstahls erst kürzlich mit 5 Jahren Zuchthaus bestrafteGeorg Welsch vom Infanterie -Regiment 125 wurde '' vorgesternabend von der Kriminalpolizei in Stuttgart festgenommen und vonder Militärbehörde wieder nach Ulm zurückbefördert.

Berlin , 12. Oktober. Na chder „Deutschen Allgemeinen Zei¬tung " tagte gestern eine Konferenz zur Beratung der Valutafrage,in der im besonderen das Problem der Wechselkurse besprochenwurde . Es herrschte Einigkeit darüber , daß für eine Besserungder Valuta die Verhinderung nicht nur der Einfuhr von überflüssi¬gen waren , sondern auch der Kapitalabwanderung wesentlich sei.London , 12. Oktober. In den Erinnerungen Haldanes heißtes zum Schluß : Deutschland ist noch nicht tot . Es steht nochimmer wirtschaftlich und industriell aus einer sehr hohen Stufe.Die große Gabe , wissenschaftlicher Erfindungen zu praktischenZwecken auszunutzen , ist auch jetzt noch zu finden . Deshalb wer¬den wir sehr bald wieder etwas von Deutschland hören , wenn auchsein Wirkungskreis nicht mehr militärischen Zielen zugewandt ist.London , 10 . Oktober . Der Abgeordnete des Bezirks Long-ford Patric wurde zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt , weil ereine aufwieglerische Rede gehalten hatte . (Zur Nachahmung inDeutschland empfohlen . Schriftl .)
Newyork , 11 . Oktober. Das Schisfahrtsamt der VereinigtenStaaten erwarb eine Petroleumstation von der französischen Re¬

gierung in Biserta und eine andere von der portugiesischen Re¬gierung in Punta de Lenha.
Die Beamkenleuerungszulage.

Dem Landtag ist der angekündigte weitere Nachtrag zum
Finanzgesetz 1919 zugegangen , der für eine einmalige Teuerungs¬zulage an die im Dienst und im Ruhestand befindlichen Staats¬
beamten , Lehrer und Geistliche , sowie an die Witwen und Waisenvon früheren Staatsbeamten , Lehrern und Geistlichen , ferner aninvalidierte Staatsarbeiter , Witwen und Waisen früherer Staats¬
arbeiter , 26,5 Millionen und weitere 55 Millionen für die Ver¬
kehrsanstalten anfordert . Soweit der erstere Betrag nicht aus dem
wirklichen Anfall der Einnahmen gedeckt werden kann , ist er ausdem Betriebs - und Vorratskapital der Staatshauptkasse vorzu¬schießen . Zur Deckung der 55 Millionen soll ein Anlehen zulastender Perkehrsanstaltenverwaltung unter möglichst günstigen Be¬
dingungen ausgenommen werden . Die Zulage soll zur einen
Hälfte sofort , nach Bewilligung des Gesetze «? zur anderen Hälfteam 15 . Dezember ausbezahlt werden.

Der kohlenmangel und seine Folgen.
Die Kohlennöte und in Verbindung damit die großen Mängelan Elektrizität schneiden immer mehr in das gesamte Wirtschafts¬leben ein . Durch die Betriebseinstelluug der Neckarwerke muß inEßlingen der Straßenbahnbetrieb bis auf weiteres eingestellt wer¬den . Aus dem gleichen Grudne kann die „ Göppinger Zeitung"am Montag nicht erscheinen ; die Zeitung wird erst am Dienstagfrüh den Lesern zugestellt . — Das städtische Gaswerk in Gmündhat nur noch für zwei Tage Kohlen ; falls inzwischen keine An¬lieferung « rfolgt , muß die Gasabgabe vollständig eingestellt wer¬den . §

Der Friedensverkrag km französischen Senat angenommen.
11 - Oktober . Der Senat hat den Friedensvertrag mit217 Stimmen bei einer Stimmenthaltung zugestimmt . Der Ver¬

trag mit England und den Vereinigten Staaten wurde einstimmigmit 218 Stimmen angenommen.
Stadtpslege Neuenbürg.

Die Steuerpflichtigen werden aufgefordert , an ihrer
Steuerschutd 'gkett für 1919 , die nun zur Hälfte verfallenist. Abschlagszahlungen zu leisten.

Ebenso sind Rückstände vom Steuerjahr 1918 in mög¬
lichster Bälde zu bereinigen.

Die Ausgabe der neuen Steuerzettel wird sich nochum einige Wochen verzögern.

Stadtpfleger Es sich.
Calmbach.

Anläßlich der Verlängerung der Wasserleitung von
Geb. Nr . 279 bis zum Neubau des Fritz Döttling , Kauf
Manns im Würzbachtal werden die

am Mittwoch , den 13 . Oktober 1919 vormittags 11 '/, Uhrvergeben.
Liebhaber wollen sich zum bestimmten Termin auf dem

Rathaus einfinden.
Calmbach , 11 . Oktober 1919 . Schultheißenamt

^A .-V . d ' Argenz.

kin gutes Buch von
Käthe SturwfelS,
gleich nützlich zu lesenfür Jungfrau und Jüngling, Deib ober Mann. Bereits 40 OM

vüch « «erkauft . Preis M S,70 portofrei gegen Voreinsendung
ober unter Nach»,durch KoS« »S-8rrsa»d, Feuerbach (Württ.)

r Hermann Lngelbrvodt, :
» GvttSmHbvi 'Ls, 8
» I îvckvnslr . 187,1 . nkbev üsr Lirvds . ?
8 ' Wjßsts kreise ! Ledollenästs Msllülllvß ! »

Knvd Lobanäl . v . LrnnkenkLSSkvmitxtteävi ' a . »
»» »» »»KV,«,»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Ksskugebleivdl Iminen
in irrsten Friedens qualiMerr»

rationeller un - preiswerter als ebenso teure Baumwolle , für
Kiffen , Häupfel » Bett -Tücher , Decke « zu Plumeaux-
Bezügen empfehle äußerst günstig

Fr . Leuker , Herrenalb.

AnserliWS md i
Bll pelzen jeder Art

«ach neuester Mode.

Uniformen von getragenen
Herren - und Dafnerrhüteu.

Rasche Bedienung. Solide Arbeit.
Job. Kreffel. Pforzheim,

Genosfenschastsftraße II . Tel. 3175.

Gräfenhausen . ' ,>
Ich setze ein Erstling-

14 Wochen trächtig , dem Ver¬
kauf aus.

Wilhelm Wenz.
B i r k e n f e I d.

1 MWrge
mit einem Zunge « ist zu
verkaufen

Hauptstraße Nr . 15.

überall ru verlangen.

'i: / )V/ioer »5tuttgsrtcuui -iiscue

spvfen a . vrnz.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung kommen au

Donnerstag , de « IS . Oktober ISIS , vormittag,10 Ahr » gegen sofortige Barzahlung

drei schwere Arbeitspferde(2 Fuchsstute,
und eine Braunstute)

zur Versteigerung.
Zusammenkunft bei der „ Krone " .
Wildbad » den 13 . Oktober 1919.

— Höhle , Gerichtsvollzieher.

kreiviUige Versteigerung.
Wegen Wegzug halten wir am Dienstag , den 14.

ds . Mts . nachmittag von 2 Uhr an eine Versteigerung in
allerlei Haushaltungsgegenständen gegen Barzahlung ab:

2 Ansatzkolben , 80 Wein - und Bierflaschen , Stein¬
gut , Glas , Porzellan , irdene und Blechgeschirre,
2 Reisekoffer , 1 Waschkorb , Vorhangstangen mit
Rosetten , 2 Vogelkäfige , verschiedenes Schreiner¬
werk , darunter 1 ungebrauchter Nachtstuhl , Back¬
mulde , Hackholz und ein 3teiliges Wiegenmesser.Rotenbach , 13 . Okt. 1919.

L. Delzle.

Wr-mdKMtKanhek-Vttli!uf.
MMli  Am Mittwoch , den IS . OKt . , von vorm . 8 UhrMM ab, verkaufeich gegen Barzahlung zirka 100 guterhaltene

WW- Weinfässer -MW
von 100 — 350 Liter Gehalt , sowie

Fässer,  zu Krautstanden geeignet.
Ad . Giebenrath , Küfermeister , Calw.

»!



Neuenbürg , den 12. Okt. 1919.

LoSes- Knzsigs.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten und

Bekannten die traurige Mitteilung, daß meine
liebe, unvergeßliche Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Friedrike Gaifer» D
geb. Blaich»

nach schwerem Krankenlager heute vormittag 9 Uhr
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Christian Gaifer.

Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr auf dem
alten Friedhof.

«s

Feldrennach , 12. Oktober 1919.

ToSes- Nnzsigs.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Mutter und
Großmutter

Christine Ochs, Mm,
geb. Couzelmann,

Ä

nach schwerem Leiden im Krankenhaus in Neuen¬
bürg im Alter von 59 ' /, Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Gottlieb Ochs, Schreiner, mit Frau.
Ernst Ochs, Wagner, mit Frau.
Wilh . Lavpp mit Frau Frida.
Gottlieb Laupp mit Frau Emilie.
Emma Ochs.

Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.

Ne« eingetroffen:
KoMrnstoffe,

schwarz und farbig (Cheviot und Mohair),

Mintertrleidrrstoffe,
Samte , Seidenstoffe,
Herrenanzugstoffe.

Emil Mettel»Nembürg.
k . 8. Auf einen Posten

Wellige ImeMustt
mache ich speziell aufmerksam.

Grafenhaufen.

öestzW-krUliiiW mW
kWWiW.

Der verehrl. Einwohnerschaft von Grafen¬
hausen und Umgebung zur Kenntnisnahme, daß
ich am 15. ds . Mts . mein

ballier- uns WerierSeslW
in Gräfevhausen eröffne und empfehle mich in
allen in mein Fach einschlagenden Arbeiten in
Sattler -, Tapezier- und Polsterwaren bei prompter
und reeller Bedienung.

Achtungsvoll
Karl Rapp, Sattlern.Tapezier.

Das Sprengen von Banmstumpen mit
Romperit l!

bringt Brennholz und wertvolles Ackerland. Sämtliches
z iammengehöriges Material ist wieder eingetroffen und wird

Erlaubnisschein abgegeben bei
W. Beeri , Altensteig.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Mangd.Gemeindera»

1.

2.

am Dienstag , 14. Okt. 1919,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
Straßenbau betr. Festseh
ung der Entschädigung an
den Unternehmer wegen
Lohnerhöhung.
Gesuch des Ratsdieners
Schönthaler um Zuruhe¬
setzung.
Gesuch des prakt. Arzts
Dr. Hennemann um käuf¬
liche Ueberlassung der städt.
Wiese Parzelle Nr. 613/1
in der Happey zur Erstell¬
ung eines Wöchnerinnen-
und Säuglingsheims.
Angelegenheiten der laufen¬
den Verwaltung.

Den 11. Okt. 1919.
Stadtschultheißenamt.

Knödel.

3.

4.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
DMeMilch-BerlWs.

Am Dienstag , den 14.Okt.,
2 Uhr nachm, an Nr. 331 bis
405, 2' /, Uhr an Nr . 406 bis
480, 3 Uhr an Nr . 481 bis
555, 3' /, Uhr an Nr. 556 bis
600. Düten sind mitzubringen.

Stadt . Lebeusmittelstelle.
I . A. : Klink.

Forstamt Neuenbürg.
Nadelholz-Stamm-

holzverkaus.
Am Mittwoch , den 15. Okt.

ds . Js . kommen auf der
Forstamtskanzlei dahier vor¬
mittags 10 Uhr aus Staats¬
wald Rotwiesle:

5S Stück Langholz normal
mit Fm. 15,30 IV., 9,55 V
und 1,34 VI. Kl. (zu einem
Hausbau bestellt) zum Verkauf.

Neuenbürg.
Zwei alte und zwei junge

Ziegen
hat zu verkaufen

Karl Blaich , Heizer,
Pappenfäbrik.

Ottenhau

U » W
en.

Frau Marie Ganzhorn,
Witwe, hat sich wiederholt von
zu Hause entfernt. Ich warne
jedermann, dieselbe bei sich auf¬
zunehmen, oder ihr Verpfleg¬
ung zu verabreichen, da ich für
kemerlei Kosten für dieselbe
hafte.
Ernst Ganzhorn , Bauer

ierher
müssen Sie Ihre

Delle
senden und erhalten Sie die

höchsten Preise
vom Marder bis zum Hirsch.
Ankauf v. Rehgeweihen.

Gerben von Fellen.
E. Maischhofer.

moderne Tierausstopferei,
Pforzheim »Lindenst.52.

Telefon 1501.

Bei Krops, Mm Hals
usw. hat sich bestens bewährt
Apotheker Raithel-
hubers Kropfgeist.

Viele Nachbestellungen!
Zahlreiche Dankschreiben!

Flasche 3,50 b. 3 Fl . frankoI
Allein durch Hofapotheke

Hechingen , Hohenzollern.

Stadt . Arbeitsamt
Wildbad.

Im Lebensmittelamt.
Fernsprech-Anschluß Nr . 140

Für sofort oder später werden
gesucht:

weiblich:
Zimmermädchen, Dienstmäd¬
chen, Küchenmädcb., Köchinnen

Stellen suche« :
männlich:

Buchdrucker,Kaufleute, Schlos¬
ser(Auto), Hausdiener, Fahrer

PalWsea,
KetteamchenMn,
nur tüchtige, auf Gold,
in gut bezahlte, dauernde
Stellung auf sofort oder
später gesucht.

Schriftliche Anträge an
d. Enztälergeschäftsstelle.

Auf1.November oder später
wird ein tüchtigesMäckvll
für Küche und Haus in gutes
Einfamilienherrschaftshaus ge-
gesucht. -

Angebote mit Zeugnisab
schriften und Bild an

Frau Eugen Speidel,
Pforzheim , Friedenstr. 28.
Fleißiges, ehrlichesMMen

für Küche und Haus gesucht.
Frau Ernst Beck.
Bietigheim (Württ.)

81üek- Wä
8slckksHr

liefert
Kalkwerk

Brötzingen -Wallberg.

Birkenfeld.

von Aepfeln und Birnen, mögl.
gesondert, handverlesene, luft¬
trockene, schöne Ware, kauft
und bezaht höchste Preise

P . Rau , Gärtner.
Ein guterhaltener

ist zu verkaufen. Gefl. An¬
fragen unter L. 8. an die
Enztälergeschäftsstelle.

' Rotensol.
Eine prima W

-ll.

Fahrkllh
25 Wochen trächtig, unter 2
die Wahl, verkauft

Karl Merkte , Maurer.

insbes. Schreibsekretäre, Lehn¬
stühle, Uhren, eingelegt oder
geschnitzt, ferner Krüge, Zinn
usw. kauft zu höchsten Preisen.

Angebote unter Nr. 7
die Enztälergeschäftsstelle
beten.

an
er-

Unterniebelsöach.
Einen Wurf schöne reife

hat zu verkaufen
Friedrich König.

Stuttgart , den 8. Oktober 1919.

Aufruf zum Eintritt
in die

Mg.Mizeiwehr
Die Württ. Polizeiwehr stellt noch eine AnzahlLeute ein.

Bedingungen:
19—30 Jahre alt, kräftiger Körperbau, min¬

destens 1,60 m groß, unverheiratet, Felddienstfähig¬
keit, guter Leumund, gute Führung.

'/,

Dienstgrade:
Polizeioberfeldwebel,
Polizeifeldwebel»
Polizeirottenmeister,
Polizeigefreiter.

Verpflichtung auf 2 Jahre (einschl. einer
rigen Probedienstzeit).

Gebührnifse:
Wie in der Reichswehr; freie Verpflegung,

Unterkunft, Bekleidung und ärztliche Behandlung.
Nach zwölf Jahren Gesamtdienstzeit, wobei die

bisherige Dienstzeit im Heere und in der Marine
angerechnet wird, Zivilversorgungsschein und
Dienstpramie.
—.  Einstellung sofort. —-.

Anmeldungen:
Persönlich oder schriftlich unter Vorlage der

Militärpapiere, Führungszeugnisse und Leumunds-
Zeugnisse.

Bei:
Polizeiwehrbezirksstab I Stuttgart , Akademie, für

die Garnisonorte Stuttgart und Cannstatt;
Polizeiwehrbezirksstab II Ulm, Greuadierkaserue,

Karlsstraße , für die Garnisonorte Ulm, Friedrichs¬
hafen und Göppingen;

Polizeiwehrbezirksstab III Tübingen , Neue Ka¬
serne, für die Garnisonorte Tübingen«.Eßlingen;

Polizeiwehrbezirksstab IV Heilbronn , Infanterie-
Kaserne, für den Garnisort Heilbronn.

Die Mkleittuir der WM. Polizemehr.

Dreschmaschinen, Putzmühleii,
Schrotmühlen,

milchwirtschastiiche Maschinell
und Gerate,

Futterfchneidmaschinen«ist
Transmissionen

empfiehltGg.Wackenhuth
Malchinen-Werkstätte, Calw.

Lager und Verkaufsräume in der Biergaffe.

K»fte
psstft
esßei

Hlro
KssV

Sl
Monte
teroert
Teilen
neutral
Hollan
wahrer
den; L,
mittlun

Dauernd spiegelblank

erhalten Sie Parkett, Linoleum, alt
Möbel rc. mit Dr . Geutner 's

^obenn
Sehr ausgiebig und lange haltbare«
Glanz gebend, da reinste Oelwachsrvare

auch des beliebten Oelwachslederputzes„Wg-
rin": CarlG entner,Göppingcn (WW

Morninen-Plakate
sind vorrätig in der

C. Meeh schen Buchdruckerei,
3nh . D . Strom.
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